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g.« nmn 1 

Mit heutiger Nummer hat die ,^Germania" ihren 
ersten Jahrgang, seit sie wieder Privatunterneh- 
men geworden, zurückgelegt. Wir haben die 
Arbeit unter nicht sehr günstigen Verhältnissen 
aufgenommen, und die Schwierigkeiten, der „Ger- 
mania" einen festen Boden zu eroberen, waren 
keine geringen. Wenn auch unsere Mittel und 
Kräfte sehr schwach sind, so haben es doch ernster 
guter Wille und unverdrossene Thätigkeit ver- 
mocht, dem Blatte nicht nur die alten Leserkreise 
zu erhalten, sondern ihm noch viele neue Freunde 
zuzuführen. 

Das abgelaufene Jalir war allerdings ein Jahr 
voller Mühe, Arbeit und bedeutender Opfer , wie 
es unter den obwaltenden Umständen ja auch kaum 
anders zu erwarten war. Mit Dank und Aner- 
kennung müssen wir aber hierbei hervorheben, 
dass uns tüchtige Kräfte in uneigennützigster Weise 
òtets treu zur Seite standen und die schwierige 
Aufgabe uns zu lösen halfen. Wir können nicht 
umhin, hier den Namen des Hrn. Ernst Heinke 
-zu nennen, der uns im Laufe des Jahres so oft 
und fast regelmässig mit Artikeln unterstützte 
und der für die Entwickelung der ^^Germania" un- 
streitig mit das Meiste gethan. Wenn sich der- 
selbe in letzter Zeit wegen Kränklichkeit und 
anderer Umstände leider veranlasst sah, zurück- 
zutreten, so glauben wir doch neben den aufrich- 
tigsten Wünschen für seine baldige Wiederher- 
stellung auch die Hoffnung aussprechen zu dürfen, 
dass er später, wenn es seine Umstände gestat- 
ten, auch unserm Blatte seine Unterstützung wie- 
der zuwenden werde. Ferner müssen wir noch 
verschiedene . Freunde und Korrespondenten, in 
und ausserhalb x^dieser Provinz, erwähnen, deren 
geschätzte Namen wir hier nicht speziell anfüh- 
ren wollen, welche indess vielen unserer Leser 
bekannt sind. Dieselben haben uns sehr oft mit 
ihren we^ihvollen Beiträgen erfreut und auch 
für die Zukunft ihre thätige Mithülfe zugesagt. 
"Unsere Leser können sich versichert halten, dass 
die Richtung dos Blattes die selbe bleiben, und 
die Reichhaltigkeit desselben keine Einbusse er- 
leiden, sondern sich verbessern und erweitern wird. 

Gleichzeitig als Antwort auf verschiedene an 
uns gelangte Anfragen theilen wir noch mit, dass 
wir mit einer der hervorragendsten Verlagshand- 
lungen in Deutschland, der des Hrn. Schönlein in 

Stuttgart, uns in Verbindung gesetzt haben, welche 
uns von Neujahr ab ein reichhaltiges, mit schö- 
nen Illustrationen ausgestattetes Unterhaltungs- 
blatt als Sonntagsbeilage zur Germania liefern 
wird. Die genannte Buchhandlung, deren Ruf in 
Bezug auf illustrirte Unterhaltungsliteratur (wie 
«Bach für Alle", „Illustrirte Chronik der Zeit" 
u. s. w. beweisen) und andere Bücherwerke über 
die ganze Welt verbreitet ist, verfügt über die 
gediegensten Kräfte, und dürfen wir mit Sicher- 
heit etwas Vortreffliches erwarten. Wir rechnen, 
dass in circa 14 Tagen das Unterhaltungsblatt 
eintreffen wird. Wir werden durch diese Beilage 
in der ^permania" mehr Raum gewinnen für po- 
litische und andere Nachrichten, welche in letz- 
ter Zeit wegen Raummangel eine nur spärliche 
Aufnahme finden konnten. 

Die bisher verfolgte Norm, stets frei und ohne 
Rücksicht auf Persönlichkeiten und fiilsche Con- 
venienzen die Wahrheit zu bekennen, selbst wenn 
sie bisweilen weniger angenehm berührt, wird 
uns auch ferner leiten, und die völlige Unabhän- 
gigkeit des Blattes gewissenhaft gewahrt bleiben. 

Und so empfehlen wir die ^^Germania" dem 
Wohlwollen des deutschen Publikums, mit der 
Bitte, hinsichtlich der noch vorhandenen Mängel 
derselben Nachsicht zu üben und etwaige Wün- 
sche und Verbesserungsvor.schläge, welche so viel 
in unseren Kräften steht berücksichtigt werden 
sollen, uns mittheilen zu wollen. 

Wir nehmen hier noch Gelegenheit, den ver- 
ehrlichen Zeitungs-Redaktionen, welche uns in 
freundlichster Weise Tausch-Exemplare gewährten, 
unsern verbindlichsten Dank abzustatten und sie 
zu bitten, auch für die Zukunft der Germania" 
ihr Wohlwollen bewahren und uns mit Tausch- 
blättern beehren zu wollen. Es sind dies die fol- 
genden Journale: ^^Provincia de S. Paulo", ^ßor- 
reio Paulistano", ^ßazeta do Povo", ^JJiario da 
Manhã", ^^Monitor Catholico", ^fiorriere d'Iialia" etc.; 
^flazeta deCanipinas", ^fiiario de Santos", Globo", 
^Jlevista Illustrada", ^flio News", „0 Industrial", 
(,0 Norte de S. Paulo", ^flazeta de Uberaba", ^JAvro 
do Povo", tß Itatiba" eic. ; íevner ^ Frankfurter Ztg.", 
^^Weser - Zeitung"; unsere deutsch-brasilianischen 
Kollegen ; t^Allg. D Ztg.", ^fieutsche Ztg." von Porto 
Alegre, ^^Beutsche Presse" von Pelotas, ,fieutsche 
Post" von S. Leopoldo, ^^Der Pionier" yoiiCaritjha, 

Kolonie-Zeitung" von Dona Francisca und die 

^ßlatnenauer Zeitung"; ^ßeutsche Zeitung" von 
Montevideo, ^.Argentin. Wochenblatt" von Buenos 
Aires, .^Argentinischer Bote" von Santa Fé, ,.Deut- 
sche Nachrichten" von Valparaiso. 
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In jJIandel und Wandel" N. 1(5 unternimmt der 
Hr. Ii., zu beweisen, ^^dass die generöse Absicht 
des Centrai-Vereins, neben all' dem Uebrigen, 
auch den deutschen Exporthandel zu heben, rein 
aus der Luft gegriffen ist", (Generöse Absichten 
schweben also in der Luft?) 

Wenn wir in diesem 16. Abschnitt etwas be- 
wundern, so ist es die Arroganz, mit welcher 
Hr. R. seine flunkernde Recension über das im 
Centrai-Verein Gesagte und Behandelte seinen 
deutschen Lesern, die ja auch die Zeitungen 
Deutschlands lesen, vorzulegen wagt. Ein solcher 
AVortschwalg gegenüber den gediegenen, instruk- 
tiven Reden, die auf dem Berliner Kongress ge- 
halten wurden, ist unter der Würde. Wir über- 
gehen daher auch alles Uebrige und greifen nur 
heraus, was die Sache interessirt. 

Der Hr. R. sagt: „Andererseits agitirt man für 
Südbrasilien und entdeckt namentlich in der Pro- 
vinz Rio Grande den Endpunkt, von welchem aus 
deutsches Leben nach Deutschland in vollster 
Reciprocität zurückströmen müsse, indem es — 
was in den Vereinigten Staaten nicht der Fall i.- 
— der heimatlichen Industrie neue Abzugskanä" 
erschliesse. Warum nun aber, für seine indivi- 
duellen Bedürfnisse, der Teuto-Brasilianer patrio- 
tischer gesinnt sein sollte, als der Teuto-Ameri- 
kaner—das wisse Hr. R. sich nicht zu erklären." 

Der Hr. R. gibt sich hier ein trauriges Zeugniss 
für sein Begriffsvermögen und seine Kenntnisse 
der Verhältnisse Brasiliens und Nordamerika's. 
Nordamerika hat bereits seine eigene hochent- 
wickelte Industrie. Der deutsche Einwanderer fin- 
det dort Alles vor, was er an Bedürfnissen irgend 
welcher Art nöthig haben könnte. Die Landes- 
industrie liefert ihm Alles ebenso gut und ebenso 
billig oder billiger, als er sich diese Dinge vom 

FEUILLETON. 

Zurückgekehrt. 

(Fortsetzung.) 

Hans sah liebevoll in die thränenfeuchten Augen 
■der Seinen, dann fragte er ohne Groll im Ton 
seiner Stimme, aber, wie es schien, allen Inter- 
esses voll: 

„Hat man den Mann gefasst, der — nun, Ihr 
wisst ja." 

„Bis jetzt noch nicht, obgleich sich unsere 
Amtsbehörde alle Mühe gibt," versetzte der Vater. 

„Nun, das ist gut !" entgegnete Hans still, wie 
zu sich selbst redend. 

„Das ist gut?" wiederholte erstaunt der Vater. 
„Ich hoffe, der Verruchte soll der irdischen Ge- 
rechtigkeit nicht entrinnen. Telegramme sind 
bereits an die Polizeiämter von Hamburg, Lübeck 
und Kiel abgegangen; wie sein böser Geist folgt 
ihm der Steckbrief und —" 

Hans wehrte, das Haupt schüttelnd, ab. 
„Wisst Ihr, wer der Verbrecher war?" 
„Du weisst es ? . . . Sie wissen ? . . ." fragten 

überrascht der Vater und Wallberg zugleich. 
Hans nickte, und über seine Züge glitt ein 

trauriges Lächeln. 
„Es war Jenkins," sagte er dann, „Geoffry Jen- 

kins von Tallahassee — der Amerikaner, der Dir 
j^icht Rede stehen wollte, Vater." 

Er neigte tief das Haupt. Die Anderen waren 
stumm vor Entsetzen und Erstaunen. 

„Ja," fuhr er in müdem Tone fort, wie ein 
einschlafendes Kind, „Gott der ewige ist wunder- 
bar in seinen Fügungen, aber allezeit gerecht. 

Ich hab' es längst gewusst, hab's nur nicht zu 
geben wollen." 

Er schwieg. Eine bange Stille herrschte im 
Zimmer. Plötzlich erhob er den Kopf, die alte 
Energie glänzte wieder in seinem Auge. — Die 
Kerze seines Lebens war niedergebrannt, hart war 
sie vor dem Verlöschen, noch einmal leuchtete 
sie in überraschend blendendem Glänze auf. 

„Vater," bat er, „hole die Mutter, und Sie, 
Doktor, bringen Sie Ihre Braut herein — Sie ge- 
währen die Bitte einem Sterbenden, nicht wahr ?" 

„Sie sind kein Sterbender," wollte der Doktor, 
sich erhebend, erwidern, aber in der Erregung 
hatte er nicht an sein Bein gedacht, und mit 
einem Schmerzensseufzer sank er in seinen Stuhl 
zurück. 

Der alte Richter ging darauf hinaus und holte 
die Mutter und Louise. Die Mutter kam mit 
schnellen Schritten und angsterfüllten Blicken, 
Wallberg's Braut zögernd, nur einmal streifte ihr 
schönes Auge scheu das Krankenlager. 

„Es soll keine Theatersceue werden," sagte Hans, 
aber es lag nichts von dem ihm sonst wohl eigenen 
Hohne in seiner Ausdrucksweise; „ich hatte nie 
Talent zum Komödianten. Aber was ich noch kurz 
vor meinem Ende zu sagen habe, das müsst Ihr 
Alle hören, ich kann Euch nicht davon entbinden. 
Nicht richten sollt Ihr mich, dazu eracht' ich 
Euch nicht kompetent, aber wissen sollt Ihr, was 
wahr ist. Des Räthsels Lösung sollt Ihr haben. 
Rücken Sie mir die Kissen ein wenig höher, Doktor 
— so — so ist's recht. Dank, Freund, und nun 
hört zn und unterbrecht mich nicht, denn das 
Reden wird mir sauer und ich sehne mich nach 
Ruhe." 

Die Mutter begann bitterlich zu weinen, der 

Vater beruhigte sie. „Lass Alte," sagte er, „wir 
bedürfen Alle der Fassung." 

Sie liess sich wie gebrochen auf einen Stuhl 
nieder und stützte das bleiche Haupt mit den 
thränenrothen Augen in die Hand. Mater dolorosa! 

„Ich will kurz sein", begann Hans. „Der Fluch, 
der mich fünfzehn Jahre lang durch's Leben ge-j 
hetzt hat, trotzdem ich Geld und Gut gewann, 
und der, sich an meine Sohlen heftend, mich auch 
über Eure Schwelle geleitet hat, von ihm sollt 
Ihr Kunde haben. Zählte ich zu den Verbrechern, 
so sollt Ihr wissen, dass ich kein gemeiner war. 
Geirrt und gefehlt hab' ich im grossen Streit und 
Widerstreit des Lebens wie selten Einer, doch 
hab' ich nicht gelernt, mich zu verachten. Ki'n 
steh' ich bald vor Gott, der soll mich richten 
doch kein kurzsichtiger Mensch. Zur Sache denn I" 

Er holte tiefAthem, während sich sein Gesicht 
in mächtigem Schmerze verzerrte; — Wallberg 
fühlte sich berufen, ihm einige verweisende Worte 
zu sagen. 

Hans lächelte ihm schmerzlich zu und reichte 
ihm wieder die Hend ; elektrisch durchzuckte es 
den Arzt. 

„Ihr wisst," fuhr Hans fort, „dass ich mich 
damals in New-Orleans mit diesem Jenkins ver- 
band, um mein Glück zu machen. Unreife Bur- 
schen waren wir beide und unser Plan war Tollheit, 
aber er glückte just so, wie dem weisen Forscher, 
nach jahrelangem bedächtigen Mühen der Preis 
seines Fleisses in Scherben geht, weil der Zufall 
ihm einen gar zu tölpelhaften Schabernack spielte. 
Ich hab' Euch erzählt, wie wir in Louisiana,] 
gelegentlich der Deichbrüche, reichliche Arbeit 
und reichlichen Verdienst fanden, und als wir das' 
Silber im Sack hatten und eine Strecke weit fort- 

\ 
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Auslände beschaffen konnte, denn dazu hat Nord- 
amerika den Schutzzoll. In Brasilien indess findet 
das Gegentlieil statt. Es existirt, so zu sagen, 
noch gar keine Industrie und alle fabricirte Waare 
wird vorn Aaslande bezogen. Der deutsche Ein- 
wanderer in Brasilien hängt von unzähligen Be- 
dürfnissen ab, die vom Auslande kommen, und, 
gewöhnt an deutsche Art, wird er den Indnstrie- 
orzeugnissen der Heimat, die denen anderer Län- 
der an Güte und im Preise nicht nachstehen, 
entschieden den Vorzug geben. Dies ist so natür- 
lich, dass es gar nicht fraglich erscheint. Jemehr 
deutsche Auswanderer sich also Brasilien als neue 
Heimat wählen, und noch mehr so, je systemati- 
scher ihre Ansiedelung, in Bezug auf Zusammen- 
hang hier, und im Verbände mit Deutschland 
stattfindet, desto grössere Ausdehnung werden auch 
die Absätze der deutschen Industrie an die hiesi- 
gen Kolonien nehmen. Es ist auch kein Grund 
vorhanden, noch anzunehmen, dass die Nachkom- 
men sich vom Systeme ihrer Vorfahren, in kom- 
merzieller Hinsicht, entfernen sollten, um so we- 
niger, wenn ein beständiger Zustrom von frischen 
Elementen aus der alten Heimat die Sympathien 
für diese wach erhält. Dieser ununterbrochene 
frische Zustrom kann sich aber durch Jahrhunderte 
fortsetzen und immer noch werden neue Arbeits- 
kräfte verlangt worden. (Siehe Handel und 
Wandel" 1.) — Die Absichten und Bestrebungen 
des Central-Vereius beruhen also auf sehr natür- 
licher und solider Basis und haben nichts gemein 
mit den aus der Luft gegriffenen sophistischen 
Düfteleien des Hrn. R. der ((Allg. D. Ztg." 

November 1881. X. 

% U 11 (l Í5 f it R tt. 
— Auf dem Etat des Reichs-Schatzamtes für 

1882/83 befindet sich unter andern Posten auch 
für den Bau eines Kaiserpalastes in Strassburg 
als erste Ra t e 71,200 Mark. Hinsichtlich dieses 
in Antrag gebracliten Baues ist dem Etat eine 
Denkschrift beigefügt, in welcher erklärt ist, ^^dass 
bei der mehrfachen Anwesenheit des Kaisers in 
Strassburg sich als ein erheblicher Ucbelstand 
fühlbar gemacht habe, dass zur Aufnahme des 
Kaisers und seines Gefolges. geeignete Räumlich- 
keiten dort nicht vorhanden sind. Als Absteige- 
quartier konnten nur einige Räume im Bezirks- 
l'räsidialgebäude benutzt werden, welches jetzt 
•ils Dienstwohnung für den kaiserlichen Statthalter 
>-emiethet ist. F'ür die Kaiserin konnten überhaupt 
geeignete Räumlichkeiten nicht gestellt werden. 
Es ist das Bedürfnis» der Beschattung eines zur 
Aufnahme der Majestäten geeigneten Gebäudes in 
Strassburg unabweisbar. Die Kosten desselben wer- 
den aus Mitteln des Reichs zu bestreiten sein. Denn 
es entspricht vor Allem dem politischen Interesse 
des Reichs, dass durch Herstellung eines ange- 
messenen Residenzgebäudes in Strassburg dem 
Kaiser der Aufenthalt in der wiedergewonnenen 
Westmark des Reichs möglich gemacht werde. 
Durch Erbauung eines sulchen in Strassburg würde 
der Bevölkerung des Reichslandes ,,ein deutliches 
und dauerndes Zeichen der unwiderruflichen Zu- 

gezogen waren, darüber uneins wurden, auf welche 
Art wir nun aus dem erarbeiteten kleinen Kapital 
ein grosses Vermögen machen könnten.—Jenkins 
taugte nie viel! er stammte von schlechten Eltern 
und kannte nicht Zucht noch Sitte. Er war schon 
frühe tückisch, unreell, lügenhaft und liederlich ; 
kurzum : moralisch verkommen. Aber ich be- 
obaciitete alle diese Eigenschaften damals nicht 
mit klaren Augen — ich hab' Euch gelegentlich 
Irzählt, wie's zu jener Zeit in mir und um mich 
aassah; — und da musste mir, wollte ich kon- 
sequent bleiben, auch schon dieser Kamerad recht 
sein. Ich war ja ein Abenteurer und der darf nicht 
wählerisch sein. 

(jJenkins wollte nach New-Orleans zurück, mein 
Sinn stand nach New-York. Er suchte mich zu 
überreden, ich ihn—denn ich hatte mich an ihn 
gewöhnt. Nun hätte ich ihm wohl nachgegeben, 
wenn ich nicht gewusst hätte, dass ihn in der 
Hauptsache nur die Sehnsucht nach einer leicht- 
fertigen Farbigen trieb, die er in der Mississippi- 
Stadt kennen gelernt hatte und mit der einen 
Theil des leichtverdienten Geldes durchzubringen, 
ihm über die Massen verlockend erschien ; wenn 
schon er ganz andere, ernstere Motive vorschützte. 
Da es zu keiner Einigung zwischen uns kommen 
wollte, so beschlossen wir denn endlich, uns zu 
trennen. Eine Nacht noch hatten wir mit einander 
zu verleben, dann wollte der Eine gen Süden, der 
Andere gen Norden ziehen. 

,(Wir verlebten diese Nacht in einem halbver- 
fallenei) Holzbau — eine Art von Blockhaus — 
„Schuppen" würde man ein solches Ding hier zu 
Lande nennen. Wir hatten hier früher, als wir 
noch stromaufwärts arbeiteten, unsere Arbeits- 

sammengehörigkeitElsass-LothringensmitDeutsch- 
land" vor Augen gestellt werden. Seit Errichtung 
des Reiches hat dasselbe die Aufrechterhaltung 
seiner Würde nach Aussen durch Erbauung von 
eigenen Gebäuden für die kaiserlichen Botschaften 
im Auslande dokumentirt, um wie viel mehr er- 
fordert es diese Würde, dass es für eine Wohn- 
stätte für das Oberhaupt des Reichs in der Haupt- 
,stadt des Reiciislandes Sorge trägt. Die Kosten 
sind folgendermassen veranschlagt: 1. Bauplatz 
für das Palaii, Stallungen, Remisen und Garten 
531,385 M., dazu an Beiträgen für die Strassen- 
anlagen 127,588 M. 2. Für den Bau des Palais 
bei einer Frontlänge von 96 Meter, einer Tiefe 
von 36 Meter und einer durchschnittlichen Höhe 
von 18 Meter 2,000,000 Mark, im Ganzen also 
2,660,000 M. Nach von der Stadt Strassburg ge- 
stellten Bedingungen ist die Kaufsumme für das 
Terrain in zehn gleichen zinsfreien Terminen zu 
zahlen. Hiernach beträgt die erste Jahresrate für 
das Terrain 53,198 M. 50 Pf.; dazu für Ausarbei- 
tung der Baupläne und zur Abrundung 18,001 
M. 50 Pf., also 71,200 Mark." 

— In Frankreich und Italien haben verschie- 
dene Auslassungen der deutschen offiziösen Presse, 
namentlich soweit sie die Beziehungen zum päpst- 
lichen Stuhl betreffen, eine gewisse Aufregung 
hervorgerufen. Das aus Regierungskreisen inspi- 
rirte Berliner Journal „Die Post" erklärte kürzlich, 
es sei nothwendig, an die katholischen Fürsten 
Europas das Verlangen zu stellen, die Unabhän- 
gigkeit und Unverletzlichkeit des Pontificium 
aufrechtzuhalten und zu garantiren. Diese Be- 
merkung wird in mannichfacher Weise kommen- 
tirt und man schreibt dieselbe fast durchgängig 
nur der Absicht Bismarcks zu, die Ultramontanen 
in sein Gefolge zu ziehen. Es lässt sich doch ge- 
wiss schwerlich annehmen, dass der Reichskanzler 
zu Gunsten der päpstlichen Gewalt oder gar der 
Wiederherstellung der weltlichen Herrschaft des 
Papstes zu interveniren sicii geneigt fühlen könnte. 

— In Dalmatien, im Distrikt Cattaro, ist bei 
Vornahme der Militär-Rekrutirung ein ernster 
Volksaufstand ausgebrochen, der bedeutenden Um- 
fang angenommen hat. Die Bewohner ganzer 
Gemeinden haben die Waffen ergriffen und sich 
den österreichischen Behörden widersetzt. Die 
Aufrührer, welche eine ziemliche Anzahl Banden 
von 150—300 Mann gebildet haben, sind durch 
Bewohner von Montenegro und der Herzegowina 
verstärkt worden, haben sich an verschiedenen 
Orten festgesetzt und gegen einen Angriff gerüstet. 
Der General Javanovich, als der neue Civil- und 
Militär-Gouverneur, hat sich mit Truppen Verstär- 
kungen nach Cattaro begeben, um die Autorität 
der österreichischen Behörden wieder herzustellen. 

— Ein Wiener Telegramm an den „Standard" 
in London meldet, Russland habe Italien kürzlich 
eine Allianz gegen Oesterreich angeboten, und 
Italien habe dieselbe auch angenommen. Fürst 
Bismarck habe hierauf die österreichische Regie- 
rung von diesem Faktum in Kenntniss gesetzt und 
Italien seine Politik wieder geändert. Der italie- 
nische Gesandte in Wien, Graf Robillant, brachte 
nun die Zusammenkunft seines Monarchen mit dem 

geräthe untergebracht und wohl auch sonst nächt- 
licher Ruhe gepflogen, wie es gerade kam." 

Hans hielt einen Augenblick inne, um dann, 
wie in Schwärmerei, fortzufahren : 

„Ich erinnere mich jener Nacht noch sehr wohl 
— sie war eine der schönsten, die ich je erlebt. 
Golden stand der Mond am Himmel, der seinen 
Baldachin wie ein Gezelt von zartblauer Seide 
über die, vor üppiger Lust leise fiebernde Erde 
gespannt hatte, und ergoss sein Licht über die 
still am Horizont stehenden Palmenwälder und 
die reichen Zuckerrohr-, Reis- und Baumwollen- 
plantagen. Fern rauschte der Mississippi und trieb 
sein Wasser dem Golfe zu; auch Wohlgerüche 
aller Art sättigten die zauberische Luft, durch 
welche die Rosengeister des Glücks und ewiger 
Freude dahiuzugaukeln schienen. Es war eine 
Nacht des Friedens und nicht des Haders und 
des Mordes — und doch — ich mordete in jener 
Nacht. —" 

„Hans !" schrie die Mutter auf. 
DieMädchenhatten sich festaneinandergedrängt; 

die Männer sassèn ernst und schweigend. 
„Lange hatte ich noch am Thürpfosten gelehnt 

und den unaussprechlichen Zauber dieser herrli- 
chen Nacht auf mich wirken lassen — und an 
Euch hatte ich gedacht, liebe Eltern — da rief 
mich die rauhe Stimme meines Gefährten, der sich 
mittlerweile seine Lagerstätte bereitet, in's Innere 
des Holzbaues. „Was willst Du ?" fragte ich. — 
„Abrechnen mit Dir, die Zeit drängt — ich will 
schlafen gehen, und mit Sonnenaufgang fort," 
sagte er. — „Mit mir abrechnen ?" wiederholte ich 
verwundert; „Du hast, was Dein ist, was willst 
Du mehr?!" — Ihr müsst wissen, ich hatte wäh- 
rend unserer gemeinschaftlichen Arbeit die Kasse 

Kaiser von Oesterreich zu Stande, bei welcher 
Gelegenheit die italienischen Minister Oesterreich 
den Vorschlag machten, gegen Uelterlas.snng von 
Trient an Italien der ö.sterr. Regierung volle Frei- 
heit ihrer Aktion im Orient zu lassen. Die öster. 
Minister Andrassy und Graf Kalley gingen natür- 
lich nicht darauf ein. 

— Die Munizipalräthe der französischen De- 
partements, in welchen am 8. Januar Senatoren- 
wahlen stattfinden sollen, haben bereits ihre Dt- 
legirten gewählt. In Paris wurde Victor Hugo 
hierzu ausersehen, aus den Departemeilts waren 
die Resultate noch nicht bekannt.—Die Gruppo 
der zur republikanischen Union gehörenden Sena- 
toren hat sich zu Gunsten der Verfassungsrevision 
ausgesprochen. — Im Kultusministerium wird ein 
Projekt vorbereitet, welches die Beziehungen zwi- 
schen Kirche und Staat regeln soll. Obgleich 
dasselbe auf dem Konkordat basirt, werden doch 
alle Gesetze und Dekrete von 1802, welche die 
Privilegien der Kirche erhöhten, ausser Kraft 
gesetzt. Das Marineministerium hat eine Kom- 
mission ernannt, welche den Zustand der Küsten- 
vertheidigung untersuchen soll. 

— In den Vereinigten Staaten ist eine Kom- 
mission von Fachmännern gebildet worden, um den 
gegenwärtigen Zustand der Kriegsflotte zu unter- 
suchen, und einen Plan zur Erbauung einer voll- 
ständig neuen, allen Erfordernissen der Neuzeit 
und einer Macht wie die der Vereinigten Staaten 
entsprechenden Flotte zu entwerfen. Die jetzige 
Flotte gilt als vollständig unbrauchbar für den 
aktiven Dienst. 

Notizen. 
Das bi>aiiiliauisichecivilgc!«ctzl(iich wird 

einer Revision unterworfen und sollen die dies- 
bezüglichen Arbeiten demnächst in Angriff ge- 
nommen werden. 

Mcucs Etablissement. Wie wir hören, 
wird das rühmlichst bekannte photographische 
Etablissement von Albert Hentschel & C. in Rio 
eine Filiale in hiesiger Stadt, Rua Direita N. 1, 
Sobrado, errichten. Dieselbe wird mit allem Luxus 
und den Erfordernissen einer solchen Anstalt ersten 
Ranges ausgerüstet sein und in Kürze eröffnet 
werden. 

Desiicli. Wir erfahren soeben, dass der evan- 
gelische Pastor der deutschen Gemeinde zu Rio, 
Hr. Dr. Gruel, auf einer Erholungsreise begriffen, 
hier angekommen ist und im Grossen Hotel für 
einige Tage verweilen wird. Wir rufen ihm ein 
herzliches Willkommen zu. 

Iiiiiuigrauteii. Mit dem Dampfer „America" 
kamen gestern 460 Einwanderer verschiedener 
Nationalitäten von Rio über Santos hier an. 

Die Tcleplion-CJoniiiaguie in Rio beabsich- 
tigt, auch in S. Paulo und in Santos telephonische 
Leitungen zu errichten. 

Der Schaden der alten Alfandega-Brücke in 
Santos wurde vom Fiskal und einer ernannten 
Kommission, bestehend aus dem Kommandant des 
Dampfers S. José, Herrn Ed. A. D. da Luz und 
Agostinho José Rodrigues, auf 10 Contos geschätzt. 

geführt, die Arbeitslöhne in Empfang genommen 
und mich je nach Gelegenheit oder gegenseitigen 
Wunsch mit Jenkins verrechnet. Dass ich ihn nie 
um einen Cent betrogen, das glaubt Ihr mir?" 

Der Vater neigte das Haupt, wie zur Bestäti- 
gung. 

„Ein höhnisches Lachen", fuhr Hans fort, „er- 
scholl aus seinemMunde, als ich ihm geantwortet. 
„Was lachst Du?" fragte ich, und der Zorn stieg 
mir in den Kopf. „Glaubst Du, ich hätte Dich 
betrogen ?" — Er sagte nichts; er lächelte böse 
vor sich hin und kramte zwischen allerlei Pa- 
pieren. — „Was sollen Deine Papiere?" rief ich 
hitziger. „Antwort', Bursch 1 Glaubst Du, weil 
ich ein Deutscher bin, müsse ich ein Betrüger 
sein ? Lange hab' ich's am Gestade fremder Ge- 
wässer schweigend erduldet, den deutscheu Namea 
und deutsche Art missachtet zu sehen ;—Du aber 
sollst mich nicht schmähen, den ehrlichen Sohn 
eines ehrlichen Vaters I —Nimm Dein Wort zurück 
— sag'. Du willst nicht mit mir abrechnen, 
Jenkins — oder —" und da ergriff ich den Stiel 
einer Handspate, die zu meinem Geräth gehörte— 
aber noch zog ich sie nicht aus der Ecke, in der 
sie stand, hervor. „Ich bitt' Dich, Jenkins," wie- 
derholte ichj bis zur Raserei erhitzt, „sag' mir, 
dass Du mich für keinen Betrüger hältst I" — 

„Um Gottes willen," fuhr der Arzt angstvoll 
in die leidenschaftliche Erzählung Hansens hinein, 
„wenn Sie so weiter reden, so ist's Ihr Tod." 
Beschwichtigend legte er seine Hand auf den Arm 
des fieberhaft Erglühenden, der Todesnoth und 
Qual überwunden zu haben schien. 

(Fortsetzung folgt.) 
—e-«©«— 



Eiigllsckc Dahn. ■ Die Direktion maclit be- 
kannt, dass vom 1. Januar ab die Frachtzalilun- 
gen auf dieser Bahn auch mittelst Cheques auf 
die Filialen der English Bank of Rio, New Lon- 
don, Banco do Brazil und Banco Mercantil bewirkt 
werden können, unter der Bedingung-, dass diese 
Cheques das erforderliche Visa des betreffenden 
Bank-Gerenten tragen. 

Ciazcta de CJaiianca. Wir erhielten N. 7 
des unter diesem Titel in dem Hafenstädtchen 
Cananéa erscheinenden Wochen-Zeitung. Einem da- 
rin enthaltenen Leitartikel, betitelt „Die Barra von 
Cananéa", entnehmen wir, dass dort vor Kurzem 
ein neuer Schiffskanal, in der Richtung von NNO. 
gelegen, an der Barra entdeckt wurde, welcher 
bedeutend tiefer als der bisher benutzte ist und 
Schiffen bis zu 12 Fuss Tiefgang die Einfahrt ge- 
stattet. Bei der allmäligen Versandung des alten 
Kanals dürfte diese neue Entdeckung von grossem 
Werthe sein. 

Wir danken der geehrten Kollegin für den uns 
abgestatteten Besuch. 

Blumenau. Die ,,B1. Ztg." berichtet: Dank 
den unwahren Berichten des Chefs der Kommission 
an die Präsidentur ist gestern (21.Dez.) das erste 
Blut geflossen. Herr Antunes hatte telegraphirt, 
800 bewaffnete Kolonisten bedrohen die Kommission 
und in Folge dieses Angstschreies kam eine Ab- 
theilung von 20 Soldaten unter dem Befehle eines 
Oberleutnants, um gemeinschaftlich mit der Po- 
lizeibehörde und dem genannten Chef dieser Ko- 
lonie an der Warnow Ruhe und Ordnung zu 
erhalten. — Die Ruhe war nach dem kurzen 
stattgehabten Krawall in keiner Weise gestört 
worden und die liier angekommenen Soldaten 
wurden in der sogenannten Polizeikaserne unter- 
gebracht, ohne Beschäftigung für den angegebenen 
Zweck zu erhalten. Auf den Strassen herumflau- 
kirend, begannen dieselben bald, Insulten an 
erwachsenen Personen und Kindern zu üben, unter 
anderen wurde ein Mädchen im Alter von 10 
Jahren, als es gegen Abend auf dem Rückweg 
liach Hause wa ^ in der Nähe des Stadtplatzes 
Von einem schWaraea-Soldat^r^mgefallen und in 
(ias Gebüsch zu ziehen gesucht. Mit der Kraft der 
Verzweiflung gelang es dem Kind, sich loszureissén 
'und das Elteruhaus zu erreichen. Die Mutter — 
der Vater ist abwesend auf einer Geschäftsreise — 
geklagte sich ,über diesen Vorfall beim deutschen 
äionsul, von welchem sie an die ordentliche Be- 
^lörde oder den Offizier gewiesen. Sie wählte den 
Weg der Beschwerde vor dem Offizier. Dieser 
Var, als die Frau mittelst Dolmetsch Ihre Klage 
^forbrachte, von mehreren der hiesigen Ingenieure 
1er Angestellten des Chefs umgeben, die die 
rzählung der Mutter belachten. 
Im Laufe tler Woche haben die Soldaten nicht 

nur mehrere Fussgänger angehalten, geschlagen 
tc., sondern auch Wagen aufzuhalten gesucht, 
ndem sie mitten auf die Strasse sich postlrten 
ind nicht auswichen oder nur dem Zwang des 

.'lefährtes nachgaben, nicht ohne die gemeinsten 
jchimpfworte und Drohungen gegen die Insassen 
iu gebrauchen. 

Am 21. d. M. Nachmittags trieben die Söhne des 
lieslgen Gastwlrthes und Schlächters Holetz mit 

•nnem Trupp Vieh aus der Kolonie nach dem 
itadtplatze und waren auf diesem nur noch einige 
undert Brassen vom Hause ihres Vaters entfernt, 

'Iis 3 Soldaten mitten auf der Strasse hielten und 
iner derselben mit ansgebreiteteten Armen dem 
/ieh'den Durchgang sperrte. Da jene dem Zurufe 
ler Treiber nicht wichen, ritt der jüngere Bruder 
"arl vor, um Platz zu machen, wurde aber, als 

erkennung uus 
licher Weise voi 
keit geraubt werci 
als geübte Rache, 
werben ist. 

[\eiieste 
Paris, 27. Als Ge^ 

Republik wurden ernannt^ 
von Courcel, für Petersburg 
dordy. 

Sloutevidco, 28. Heute 
gestellte Baron do Amazonas 1? 
von den liieslgen Brasilianern fei 
Die Offiziere der brasilianischen 
sicli in Gala-Uniform an Bord, um ihH 

Versleigeriiiigen. 
Sonnabend, d. 31. Dez., 11 Uhr, Rnal 

ratrlz 35, Versteigerung schöner Bigonlei^ 
und sonstiger Blumen. 

Dlnstag, den 3. Jan., 4 Uhr Nachm., RT^ 
Braz, Verstelgerung von feinen Möbeln, 
Glas- und Porzellangeschirr und allerhand HS 
und Küchengeräth. 

(. 

Kailec. Santos, 29. Dezember. 
Zufuhr am 28. 389,245 KU. 

seit dem 1. 11,778,707 „ 
Vorrath 194,000 Sack. 

Kaffeepreise iu R 1 o am 29. Dezember. 
1. Sorte Gut 4g220—4$290 pr. 10 Kilo. - 
1. )) Ordin. 3S400—3ÍS540 do. 
2. -» Gut 3g000—3ÍÍ200 do. .'■■■ 

Verkäufe am 28. 10,490 Sack. Vorrath 249^000 Sack. 
Lo-idon 21 Vi d. Bankpapier. 
Paris 447 reis do. 
Hamburg — rs. 
In SANTO S .^wartete Dampfer : 

Neva, von Southjmli'ton, d. 2. Januar. 
Ville de Santos^ von Havre, d. 2. 
Berlin, von Bremen, d. 3. 
Tycho-i^rahe, von Newyork, J. 10. 

Abgehende Dampfer : 
Bnenos Ayres, nach Hamburg, d. 2. Jan. 
Lassei, nach Newyork, d. 3. 
Calderon, nach den Südhäfen u. Montevid. d. 4. 

Tivoli-Garten, Marco da Meia Legua 

Der Unterzeichnete bringt dem geehrten Publi- 
kum seine mit allen Bequemlichkelten und Er- 
fordernissen ausgestattete Wirthschaft zum 

Ihn entgegengeschleuderte Steine nicht aufhalten 
connten, von dem einen Soldaten mit dem Seiten- 
gewehr in die Brust gestochen. Der ältere springt 
om Pferde und nur mit einer Reitpeitsche be- 
vaffnet, schlägt er auf die Soldaten ein, während 
ler verwundete Bruder nach Kräften hilft. Die 
Soldaten mussten mit blutigen Köpfen fliehen, 
iiner sogar in das Appartement eines benachbarten 
lauses. Die in der Kaserne befindlichen Soldaten 

^vurden durch den Anblick ihrer rückkehreuden 
Cameraden so erregt, dass sie mit dem Seiten- 

{ ^ewehr in der Hand der Stelle des Kampfes zu- 
lefen und als sie auf einige in Folge des Vor- 

Í gefallenen zusammenstehende Leute stiessen, auf 
ièselben einzuhauen anfingen, auf Leute, die durch 

lichts weiter an dem Vorfall betheiligt waren, 
Is dass sie zufällig in der Nähe waren. Ein 

Kolonist wurde nur dadurch von dem wahrschein- 
Ichen Todtschlag gerettet, dass seine Frau sich 
iber ihn warf und ihn so schützte ; ein Land- 
nann, im Begriff, sein Pferd vor der Venda ab- 
usatteln, wird g-eschlagen ; der SubdelegadoWilh. 
cheeffer, der zur Hülfe und Abwehr herbeieilt, 
henfalls u. s. w. — Trotz solcher Missachtungen 
nd Verletzungen der bürgerlichen Freiheit Seitens 
iner rohen Soldateska sind wir noch immer der 
icheren Ueberzeugung, dass uns Ruhe und Ord- 
ung, weun wir sie bewahren, noch eher die Au- 

in empfehlende Erinnerung. Xwei ^ute K.eg;cl- 
bahnen, sowie zwei schöne Billarils stehen 
dem Besucher zur Verfügung, und die sorgfältig 
unterhaltenen Gartenanlagen bieten angenehme 
kühle Plätzchen und für Kinder und Erwachsene 

Unterhaltung. Für eine reichliche 
kalter 

J. 
IV. OS — Rua^ 

Für die Itevorst^ 
pfiehlt sich die 

angenehme eme 
Auswahl g'uter Getränke sowie 
l§|iciseu ist stets bestens gesorgt. 

Am IVeujahrstage 

der vorzüglichen italienischen Kapelle 
unter Leitung d. Kapellmeisters Eugênio Vecchio. 

, Peter Kauer. 

llen Freunden gemüthlicher Geselligkeit wird 
hierdurch die ergebene Anzeige gemacht, 

das seit 3 Jahren in Santos bestehende dass 

GASTHAUS ZUR HEIMATH 

Ä: 

ENGLISH HOUSE 
nach Paulo, llua do Triumpho IV. O, 
verlegt worden ist und dass dasselbe zum neuen 
Jahre 1882 seine Taufe empfangen soll. 

Das sauber eingerichtete Lokal, sowie aufmerk- 
same und freundliche Bedienung werden den alten 
Ruf der Heimath auch hier aufrechterhalten und 
der Aufenthalt daselbst jeden Deutschen und Eng- 
länder stets anheimeln. 

Zu recht zahlreichem freundlichen Besuche ladet 
ganz ergebenst ein , 

Catharlna Esreld geb. Krause. 

Ein junger Deutscher, tãcSfg iS ath 
mit der portugiesischen etwas vertraut, sucht un- 
ter bescheidenen Ansprüchen in einem Hotel oder 
sonstwie ein Unterkommen. Derselbe ist in allen 
Gartenarbeiten erfahren. Näh. durch d. Exp. d. BI. 

12 BUA DÂ QUI 
zur Lieferung aller möglichen 

BÂGEWE 

l^tollen oder Köhcn, 
Butterkuchcn, Torten, 

Puding und Pasteten 
ferner alle Sorten 

Confect und Zuckersachen 
unter Zusicherung reeller Bedieuung und mal, 
ger Preise. joíEo Pereira ila llocha. 

in der Bäckerei und 
Ein Lelirling gesuciit âlLrS von 

Gustav Kuglien, Rua do Triumpho. 

LOUIS BLOHM, Zahaarzt 
ist von seiner Reise nach dem Innern wieder zu- 
rückgekehrt und empfiehlt sich dem verehrlichen 
Publikum zur Uebernahme aller sein Fach be- 
treffender Arbeiten und Operationen. 
, Kua da Caixa d'Agua iV. 5. 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Ilaniburg-Súdaincrikanisciic 

Der Postdampfer 

BUENOS AYRES 
Kapitän Mahlmann 

wird vom Laplata am 30. d. erwartet und geht 
am 58. Januar über Rio und Lissabon nacl 

HÂIVIBURG 

Diese Dampfer haben prachtvolle Elnri(^ 
für Passagiere erster und dritter Klasse. 
Wärterin befinden sich an Bord. 

Weitere Auskunft ertheilen die 

J. W. SCHMil 
Rua de Santo Autor 
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Túr Kinder jeden Alters 

zu niiissigen Preisen. 

Preis abgegeben! 

9 Uhr. % 

0 ■■■ 67 A 

nai*cn und schwarz polirter Holz-Artikel 
nd Verzierungen, 

goeigitci 

iNind 

Mie neu erölTnete 

BÄCKEREI & CONDITOREI 
von 

GUSTAV KÜGLIEN 
Paul«», Rua do Triuuipho 

empfiehlt 

c t 'j íi ít r 01\ ^ f It lu H r 2 - u n (I 
in vorzüglicher Qualität, 

Franzbrod, Rosenbrod, Mannheimer, Schnecken 
Hörnchen, etc. 

Kuchen und Conditorei-Waaren 
Torten , Königskuchen , Baumkuchen , Bonbons, 

Bisqiiits von allen Sorten. 
Die bestellte Waare wird in's Haus geliefert! 

Reelle Bedienung wird garantirt. 5; 

ge'fiL Preisen verkauft werden. 

Jobirnaltaschen, Aschbecher, Tischglocken, 
^|iotographie-Albnns, feine Brieftaschen, 

'--4^ähkästen, Handtuchhalter, 
FruohtschàJen, Blumenvasen, 

Ledertascííen für Damen, Necessaires, 
Toiletteritäschchen für Herren etc. etc. 

©Ä1^1L®S WíELTí^^lKllKlu 

GROSSE AUSSTELLUNG 

«D 
s 
s o 
a> 
fco 
a cö 

Für Sylvester unil üVeujalir 

Berliner Pfannkiichen. 

Schweizer-Käse 

llönch- K.äiNic, 
liimhui'gcr do. 

Grüneu do. 
Kidanier do. 

Ifenauta do. 
Walluüsso 

llaiselniiisse 
Handeln 

Corintlien etc etc. 

Ua« 

Uhren- und Goldwaaren-Geschäfl 

von 

und Artii(ehi zu Festgescheniien geeignet. 

I^e des durch unsere Spielwaaren-Ausstellung seit 5 Jahren erzielten grossartigen Erfolgs 
WWir uns genöthigt gesehen, für dieses Jahr unser Lager von Festartikeln bedeutend zu ver- 

Jrn. Heute sind wir daher in den Stand gesetzt, unseren Freguezen die neuesten l^r- 
J&nisse der europäischen Industrie zu offeriren, besonders die eleganten Pariser Artikel, 
iclie für die bevorstehenden Festtage wahre Sensation zu erregen geeignet sind. , 

f Alle unsere Artikel, welcher Art sie auch sein mögen, werden in unserem Hause billiger ab- 
fee"-eben, als in jedem anderen Geschäft. Unser Wunsch ist, die schönsten I<estgesehenke 
^ür alle Klassen, reich oder arm, zugänglich zu niacheu, ^ir glauben , die 
Möo-lichkeit dazu zu bieten. W.i- können versichern, dass unsere diesjährige Weihnachtsausstellung 
die^interessantest« und glärzenaste sein wird von allen die bisherjuer veranstalt^ wurden_.^ 

Man findet bei uns auch Kerzen und alle Sorten Verzierungen für Christbuuine. 

23 — Rua da Iini»eratriz — M. 85j 
(neben dem Correio Paulistano") 1 

erhielt soeben ein ausgewähltes reichhaltige^ 

Sortiment Yon Sclimucksaclien |i 
in den neuesten, modernsten Façonsíj 
worauf ein geehrtess Publikum, sowie die Freundje 
und Freguesen, aufmerksam gemacht werden, ä 

Die Preise sind äusserst billig. ji 
a5 — Rua da Imperatriz — 85 , 

SÃO PAULO. 

VIUVA GENIN & FILHO 

±a FLXJA. 

I it«t a. ^ ã 0 

bei Kindern, bewährt. Man 

Dieser berühmte und schon lange 
von allen medizinischen Autoritäten 
als vorzügliches Krãftigungs- vind 
Stärkungsmittel anerkannte und 

, empfohlene Wein hat sich auch als 
_ _  -4 ein treffliches Heilmittel, namentlich 

diesen Wein durchaus echt und in bester Qualitüt bei 

J. F-iLíAGH:, 63 Rua de S. Bento N. 63 
s Ä o P A U l. o. 

lfmt SOPHIE BJERREGAARD 

von RIO DE JANEIRO 
empfiehlt sich den geehrten Damen zur An- 
fertigung von Gar«lerobe aller Art 
nach den neuesten europäischen Moden. 

Prompte und reelle Bedienung bei massigen 
1 Preisen wird zugesichert. 
I Rua 84 de llaio SO. ^ 
I 5 ( 

â iL 10 ® i ® 

für ± 
Soeben angekommen sind folgende:] 

Lahrer Hinkende Bote . . S400 Rs. 
Deutscher Reichsbote . . ■ S400 
Einsiedler-Kalender . . • 8400 

^ Ameisen-Kalender .... 8500 
^^^arien-Kalender .... $500 

mbg.-AltonaerFamilienkalendergoOO 
■Ik-Kalender . . . ISOOO 
iStube 1S200 

L Volkskalender . . 18200 
alender .... 18500 

liberlein. Rua S. Bento 65 
LIVRO DE OUliO. 

r Dr. MATHIAS LEX 
pract. Arzt, Operateur und Augenarzt, 

besonders erfahren und geübt bei Kinder- 
krankheiten, hat seine Wohnung und 
Consultorium Rua de Santa Thereza Nr. 5. 

Sprechstunden von 9—11 Uhr Morgens 

und von 3—5 Uhr Nachmittags. 
Für Unbemittelte gratis. 

Deutscher Turnverein j 

in São Paulo. \ r 

Die geehrten Mitglieder werden freundlichst 
aufgefordert, ihre Einladungskarten zu dem^aa 
Sylvester-Abend im liokale des Hrn. Willii 
Schoen stattfindenden B A Ii beim unten 
zeichneten Comitê in Empfang zu nehmen. • 

Heinrich Schmidt, Rna S. Amaro N. 1. J 
Wilhelm Schoen Jim., Rua do Principe 31* 
Wilhelm Hass, Rua Victoria 54. » 

Nachstehende Auswahl 

Deutscher Kalender far 1882 

Deutscher Reichsbote 
Lahrer Hinkende Bote 
Einsiedler-Kalender . 
Marienkaleuder 
Ameisenkalender 

8400 Rs. 
8400 
8400 
8500 
8500 

Frische Butter 

ist wieder eing"etroíFen Rua 25 de Março 101 A. 

Hambg.-AltonaerFamilienkalender8500 
Schalk-Kalender .... 18000 
Steffens' Volkskalender . . 18200 
Spinnstube  18200 
Daheimkalender .... 18500 

ist zu haben bei 
g Rua Direita N. 15. 

Druck und Verlag von G. Trebitz. 
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